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Erinnerungen
Das von Jürgens Großeltern für ihn
bestimmte Erbe wurde Grundstock
für ein Haus in Sto. Domingo, der
Hauptstadt der Dominikanischen
Republik. Dort fanden zehn Wai-
senkinder eine Mutter und eine
neue Heimat. Dieses Jürgen-Wahn-
Haus sollte gebaut werde, um Jür-
gens Vermächtnis zu erfüllen, mehr
wollte die Familie nicht. Doch dann
geschah Unerwartetes. Freunde
und Bekannte, viele junge und äl-
tere Menschen, griffen Jürgens Ge-
danken auf und schlossen sich zu
einem festen Freundeskreis zusam-
men. Sie sammelten Geld für ein
weiteres Jürgen-Wahn-Haus, das
in Gammarth in Tunesien errichtet
und vom Gründer der SOS-Kinder-
dörfer, Prof. Hermann Gmeiner,
eingeweiht wurde. Die Presse
schaltete sich ein und unterstützte
die Jürgen-Wahn-Stiftung, wie sich
der Kreis um die Gründer nun
nannte. Der Strom der Spenden riss
nicht ab.“

Auszug aus dem Heft „Erinne-
rungen an Jürgen“, zu seinem
25. Todestag zusammenge-
stellt von Christine Saerbeck
2005.

Die Stiftung ist nach dem Studen-
ten Jürgen Wahn benannt, der im
Alter von 23 Jahren nach einem
Unfall starb. Zu seinem 25. Todes-
tag erschien ein kleines Heftchen
mit Erinnerungen an Jürgen Wahn
– zusammengestellt von Christine
Saerbeck. Sie schreibt:

„Als Jürgen am 24. September
1980 nach einem Verkehrsunfall
starb, blieben seine Eltern und Ge-
schwister in namenlosem Schmerz
zurück. Mit Jürgen hatten sie ein
Kind von ungewöhnlicher Reife,
Sensibilität und menschlicher Güte
verloren. Seinen Einsatz im Kampf
gegen Hunger und Elend wollte die
Familie weiterführen.
Jürgen war aus innerer Überzeu-
gung Christ. Sein Glaube war der
Leitfaden seines Lebens, den er in
der Jungen Gemeinde zu bestäti-
gen versuchte. Sein Beispiel und
seine Gedanken sollten nicht ver-
gessen werden, und so wurde sein
Weihnachtsbrief das Signal zum
Handeln.
Ein Jahr nach seinem Tod ent-
schloss sich die Familie, in einem
SOS-Kinderdorf ein Haus zu stiften,
das Jürgens Namen tragen sollte.

Zahlreiche Paten ermöglichen es Kindern in und um Animadé Unterricht zu bekom-
men und zu lernen – von der Grundschule bis zum Abitur. � Fotos: privat

Glückwünsche
Einige der Glückwünsche, die
die Jürgen-Wahn-Stiftung in die-
sen Tagen anlässlich der Verlei-
hung der Friedenstaube erreich-
ten:

„Wir  – die Mitarbeiter des
Teams der Kindertagesstätte El
Sembrador in Buenos Aires, Ar-
gentinien – freuen uns mit euch
über die verdiente Auszeich-
nung mit der UN-Friedenstaube.
Seit über 25 Jahren werden wir
von der Jürgen-Wahn-Stiftung in
verschiedener Form unterstützt.
1992: Bau eines neuen Gebäu-
des. Dies bedeutete den Wech-
sel von einem alten Holzhaus in
einen neuen komfortablen
Steinbau mit mehreren Räum-
lichkeiten, Toiletten, Küche, Es-
sensraum und Büro.
2002: Bau eines zweiten Gebäu-
des. So wurde sowohl dem zu-
nehmenden geistlichen Leben
als auch der wachsenden Bil-
dungsarbeit Rechnung getra-
gen.
2003: Anschaffung von Nähma-
schinen und gebrauchten Com-
putern.
2004 bis 2015: Kauf von Ar-
beitsmaterial für die Arbeit mit
Kindern. Renovierung und Repa-
raturen des ,alten Gebäudes’,
Lebensmittel für das tägliche
Frühstück
Unser Glückwunsch an den Vor-
stand und unser Dank an die vie-
len anonymen Spender, die über
die Jürgen-Wahn-Stiftung vielen
Familien und Kindern in der gan-
zen Welt helfen.“

Mohsem Kareem, Leiter der Ta-
gesstätte in Tartus (Syrien)
schreibt:
„Wir beglückwünschen Sie zur
Verleihung der UN-Friedenstau-
be, weil wir meinen, dass Ihre
Stiftung diesen Preis zu Recht
bekommt.
Sie haben uns geholfen, eine
Stiftung in Syrien zu gründen
und in der Stadt Tartus eine Ta-
gesstätte für behinderte Kinder
in Betrieb zu nehmen.
Den angeschlossenen Kinder-
garten besuchen zurzeit 60 Kin-
der. Dabei werden sie von Fach-
personal therapiert und geför-
dert, so dass sich die Kinder je
nach Grad ihrer Behinderung
weiterentwickeln können. Jähr-
lich schaffen es einige Kinder so-
gar, eine Schule zu besuchen.
So wird durch Ihre Hilfe den be-
nachteiligten Kindern geholfen,
im Sinne der Menschenrechts-
konvention der Vereinten Natio-
nen ihr verbrieftes Recht auf Bil-
dung und selbstbestimmte Ent-
wicklung gemäß ihrer jeweiligen
Befähigung wahrzunehmen.
Wir hoffen, dass Sie Ihre Unter-
stützung trotz der prekären
Lage, in der sich Syrien zurzeit
befindet, fortsetzen können.“

Auch Dr. Ismail Khadour, Vor-
standsvorsitzender der Stiftung
für zerebrale Kinderlähmung in
Salamiyah in Syrien, sendet Grü-
ße:
„Für die Verleihung des Preises
der UN-Friedenstaube senden
wir Ihnen unsere herzlichsten
Glückwünsche. Dabei verweisen
wir auf die stetige Hilfe für die
Einrichtung und den Betrieb der
Tagesstätte für behinderte Kin-
der in Salamiyah, die 2002 ein-
geweiht wurde.
Seitdem wurden dort und in dem
angeschlossenen Kindergarten-
über 350 behinderte Kinder phy-
siotherapeutisch und logopä-
disch behandelt. Dadurch konn-
te mehr als zehn Kindern so er-
folgreich geholfen werden, dass
sie nun selbstständig laufen und
eine normale Schule besuchen
können. Weiteren Kindern half
die Therapie, sogar ohne fremde
Hilfe zurechtzukommen.
Dank der Jürgen-Wahn-Stiftung
können nun benachteiligte Kin-
der in Syrien ihr Recht auf ein
selbstbestimmtes Leben, auf ei-
nen Schulbesuch und damit auf
Bildung wahrnehmen, wie es die
Menschenrechtskonvention in
Artikel 26 fordert,
Für Ihre großzügige Hilfe danken
wir Ihnen und hoffen, dass diese
Zusammenarbeit für die Zukunft
fortgesetzt werden kann.“ Seit vielen Jahren engagiert sich die Stiftung in Guatemala. Ein wichtiges Thema ist

die Bildung. Das Foto entstand in der Schule für Berufstätige in der Casita Amarilla.

Projekte in neun Ländern
Guatemala, Nepal, Sambia,
Sri Lanka, Syrien, Tansania
und Togo.

SOEST � Die Jürgen-Wahn-
Stiftung hilft in neun Län-
dern: Albanien, Argentinien,

Im Ulpántal in Guatemala – wegen der hohen Sterblichkeit von
Müttern und Kindern auch Korridor des Todes genannt – unterstützt
die Soester Hilfsorganisation ein Projekt zur Verbesserung der Ge-
sundheitssituation.

Feierstunde
Die Jürgen-Wahn-Stiftung hatte
gestern zur kleinen Feierstunde
eingeladen, wo sie die von dem
Künstler Richard Hillinger ge-
schaffene „Friedenstaube“ ent-
gegennahm. Von der Skulptur
gibt es insgesamt 30 Exemplare.
Pfarrer Christian Casdorff sprach
zur Bedeutung der Friedenstau-
be, Vorsitzender Klaus Schubert
über das Thema „Hilfe zur
Selbsthilfe und Selbstverantwor-
tung. Die musikalische Beglei-
tung übernahmen Carla Ludwig,
Guillermo „Mito“ Gallardo, Ma-
ria und Beatriz Gallardo-Stein-
meier sowie Chantal Meden-
bach, die als Praktikantin in Ne-
pal eingesetzt war.

Praktikantinnen: „Wir versuchen zu helfen“
SOEST � Alicia Guerrero und
Katharina Düsel helfen der-
zeit als Praktikantinnen in
der der Kita der Casita Ama-
rilla in Guatemala. Sie entlas-
ten die Erzieherinnen kü-
mern sich um Kinder, deren
Mütter – manchmal auch Vä-
ter – arbeiten und die daher
bisher immer in ihrer Hütte
bleiben mussten, damit ih-
nen in dem Slumviertel an
der Müllkippe nichts passiert.

Darüber schreiben die beiden
jungen Frauen. Hier ein Aus-
zug ihres Berichtes, in dem
sie ihre ersten Eindrücke
schildern: .

„Die Casita Amarilla ist pri-
mär für Kinder gedacht, die
sonst tagsüber in ihren klei-
nen Wellblechhäusern einge-
sperrt wären oder allein auf
den Straßen herumlaufen
würden. So ist das Projekt für
die Kinder aber auch für die

Eltern sehr wichtig, die ihre
Kinder in sicherer Obhut wis-
sen und ihre Dankbarkeit da-
durch ausdrücken, dass sie
selbst uns freiwilligen Hel-
fern großen Respekt entge-
genbringen.

Bei Besuchen in ihren Häu-
sern wurde uns erst so richtig
bewusst, unter welchen Be-
dingungen sie leben und mit
wie wenig sie auskommen
müssen. Erst wenn man diese

Lebensumstände gesehen
hat, kann man so manche
Verhaltensweisen der Kinder
besser verstehen. Auch dafür
ist die Casita Amarilla wich-
tig: die Verhaltensweisen zu
durchbrechen und den Kin-
dern andere Lösungsmöglich-
keiten aufzuzeigen.

Wir versuchen dabei zu hel-
fen und sind jetzt schon ge-
spannt auf die nächsten Wo-
chen und Monate.“

Mit Spenden der Jürgen-Wahn-Stiftung wurde das neue Gebäude
der „Shree Sahid Jagat Prakash Jung Shah Sanskrit Secondary
School” unterstützt, die 2013 eingeweiht wurde.

Ein Bild mit Symbolkraft: Die Jürgen-Wahn-Stiftung wirkt in zahlreichen Ländern und auf fast allen Kontinenten. Makuo Okeke (vorn, Mit-
te) vertrat gestern Afrika, Lavanya Atputharajah und Saaruha Vignesuaran haben Wurzeln in Sri Lanka. Klaus Schubert (rechts), Fried-
helm-Wilhelm Kaiser (links), Meinolf Schwefer (2. von links) vom Vorstand sowie Stefan Goesmann, Brigitta Heemann und Bea Geisen von
der Arbeiterwohlfahrt stehen für zwei Organisationen, die sich für Toleranz, Frieden und Gerechtigkeit einsetzen. � Foto: Dahm

Vorstand
Der geschäftsführende Vor-
stand:
Klaus Schubert, Vorsitzender;
Meinolf Schwefer, 2. Vorsitzen-
der; Friedrich-Wilhelm Kaiser,
Schatzmeister.
Dem erweiterten Vorstand ge-
hören an: Dr. Hassan Daoud,
Thomas Frye, Hans-Wilhelm
Pflüger, Daniela Snow, Prof. Dr.
Volker Wahn. Klaus Dehnert
wirkt als Togo-Koordinator.

Einsatz für die Menschen
Gestern Abend: Hohe Anerkennung für die Arbeit der Jürgen-Wahn-Stiftung

SOEST � Reina Amarilis Rodri-
guez bot zunächst Eis und Scho-
kocreme an. Dann beantragte
sie noch einmal einen Mikrokre-
dit, besuchte einen Kursus zum
Tortenbacken, richteten sich in
einer neuen Hütte ein kleines
Geschäft ein und freut sich heu-
te über die gute Auftragslage.
Das ist ein Beispiel der prakti-
schen Arbeit, die die Jürgen-
Wahn-Stiftung leistet. Gestern
Abend nahm sie die UN-Frie-
denstaube entgegen.

Diese Auszeichnung in Form
einer kleinen Bronzeskulptur
ist Anerkennung des ehren-
amtlichen Einsatzes in Län-
dern, die zu den ärmsten der
Erde gehören und der immer
unter dem Prinzip steht, wir-
kungsvolle Hilfe zur Selbst-
hilfe zu leisten.

„Wir wollen einen Anstoß
geben und die Grundlagen le-
gen“, hebt der Vorsitzende,
Klaus Schubert, hervor. Das
bedeutet: Der gemeinnützige
Verein gibt „Starthilfe“, be-
gleitet die Projekte und weiß
sie schließlich bei Menschen
vor Ort, die Vertrauen genie-
ßen und die „als Freunde“
Verantwortung übernehmen,
in guten Händen. Sie tragen
dann den Gedanken weiter,
es ist „ihr“ Anliegen, um das
sie sich kümmern, damit das,
was geschaffen wurde, Be-

stand hat und sich weiterent-
wickelt. Wer etwas be-
kommt, der bringt auch ei-
nen eigenen Beitrag ein.

Jungen Menschen den Weg
zur Bildung zu ebnen, das ist
eines der vorrangigen Ziele
der Soester Organisation. Das
geschieht unter anderem
durch Patenschaften wie in
Togo, wo es dank der Zuwen-
dungen 260 Jungen und Mäd-
chen möglich ist, zu lernen
und den Unterricht zu besu-
chen.

In Nepal werden 54 bedürf-
tige Kinder unterstützt, vor
allem Mädchen, deren Eltern
kein Geld für die Schule, für
Bücher, Hefte und die Klei-
dung haben. In Syrien nimmt
sich die Organisation behin-
derter Kinder an.

Mikrokredite für
18 000 Frauen

Gut 18 000 Frauen in Guate-
mala nahmen innerhalb von
zehn Jahren einen Kleinkre-
dit in Anspruch – Kapital, das
ihnen ermöglicht, sich eine
Existenz zu sichern und ihre
Familien zu ernähren. So ha-
ben auch ihre Kinder eine
bessere Chance, sich eine Zu-
kunft aufzubauen. Sie müs-
sen nicht mehr auf der Müll-
kippe arbeiten, da ihre Müt-
ter nun finanziell unabhän-

von Nation, Religion und kul-
turellem Hintergrund“. Denn
das ist die Idee: Die Friedens-
taube fliegt von einem zum
anderen – und um den gan-
zen Globus. Dieser „Aller-
weltsvogel“, wie es Pfarrer
Christian Casdorff gestern
ausdrückte, zeigt worauf es
ankommt: Menschenrechte
seien keine Träume, keine
Ideale, keine Wunschvorstel-
lungen, sie sagen vielmehr,
so Casdorff, „wie es gefälligst
zu sein hat.“ „Viele kleine
Tropfen füllen ein Meer“, ist
der Leitspruch der Jürgen-
Wahn-Stiftung. Bea Geisen
fügte nun ein Wort Hermann
Hesses hinzu: „Damit das
Mögliche entsteht, muss im-
mer wieder das Unmögliche
versucht werden.“ � Köp.

gig sind. „Ein außerordent-
lich erfolgreiches Konzept“,
betont Klaus Schubert.

Die Tagesstätte „Casita
Amarilla“ (das gelbe Haus) in
Guatemala steht als Name für
all das, was der Jürgen-Wahn-
Stiftung wichtig ist: Ihr Wir-
ken gilt in besonderer Weise
den jungen Menschen. Sie
gab Geld für die Casita und
trägt heute noch Sorge dafür,
dass die Kinder betreut wer-
den und mittags etwas War-
mes zu essen bekommen (sie-
he Bericht unten).

Über das Schaffen der Orga-
nisation zu berichten – ein
abendfüllendes Thema. Da-
her rückte gestern bei der Fei-
erstunde im Petrushaus ledig-
lich ein kleiner Ausschnitt in
den Blick, der aber deutlich
machte, was Mitarbeiter und
Spender alles leisten und wie
vielen Menschen in Not sie
schon Lebensperspektiven
und Zuversicht gaben.

Bea Geisen von der Arbeiter-
wohlfahrt Hochsauerland/
Soest überreichte das künst-
lerisch gestaltete Symbol des
Ansporns und des Dankes,
das der Awo-Jugendmigrati-
onsdienst vor zwei Jahren sel-
ber bekommen hatte. Nun
gab er es weiter als Zeichen
der Wertschätzung und „im
großen Respekt für das globa-
le Engagement, unabhängig
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